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Paul Steinmann 

Polenliebchen 
Freilichtfassung 
unter der Mitarbeit von Rupert Dubsky 
 
 
 
Besetzung 10D/ 12H/ 8Ki/ Soldaten/ Frauen/ Männer/ Ki 
Bild verschiedene Schauplätze 
 
 
 
«Weiss de nid, öb das passt, wenn de Tell tanzet.» 
Sommer 1942. Das Leben ist geprägt von den Entbehrungen 
des zweiten Weltkriegs und der Mehrarbeit, die durch den 
Militärdienst der Männer vor allem auf den Frauen lastet. Wie 
ein Lauffeuer verbreitete sich deshalb in dieser arbeits-
intensiven und männerlosen Zeit die Nachricht, dass in der 
Nähe polnische Kriegsgefangene interniert werden. Obwohl 
von der Regierung jeglicher privater Kontakt zu den Polen 
verboten worden ist, lassen sich Beziehungen nicht ver-
hindern... 
Das Stück handelt sowohl vom Leben der schweizer 
Bevölkerung wie auch dem der polnischen Internierten 
während des zweiten Weltkriegs. 
«Mir händs eigentli ganz guet im Griff gha. Ooni Manne.» 
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Personen 

Martha Flück, noch nicht vierzig, Mutter von zwei Kindern. 
Jakob Flück, um die vierzig, Marthas Mann. Mechaniker, hat 

aber noch eine Fahrradwerkstatt. Wachtmeister 
im Militär. 

 

Emilie, 18, Norma Zollers Freundin. 
Hedi, 20, Cousine von Emilie. 
 
Frl. Gertrud Portmann, über 50, Lehrerin in der Dorfschule. Sie leitet ad 

interim den gemischten Chor. 
 

Franz Zoller, älter als 50, Bauunternehmer, Feuerwehr-
hauptmann und alt Gemeindepräsident. 

Robert Zoller, sein Sohn. Leutnant. 
Norma, um die 20, Franz Zollers Tochter. 
 
Hubert, Männer, „die alten Fritzen,“ die alles  
Albert,  kommentieren, was in der Welt und im Dorf 
Gregor, läuft und natürlich fast immer alles besser  
Fridolin, wissen. 
 

Chrüüter-Kobi, einer, der gerne Aktivdienst gemacht hätte, den 
sie aber nicht genommen haben, weil er steifes 
Bein hat. 

 

Josef Hirt, Lagerkommandant in der Chemmleten. 
Einige Soldaten des Wacht-Detachements. 
 

Tadeusz Filipowicz, Internierter, 35, von polnischem Adel, Major. 
Marek Przybos, 20, polnischer Internierter. 
Wiktor Pawlowski, 25, polnischer Internierter. 
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Weitere polnische Internierte, darunter auch Musikanten. 
 
Babette,  Frauen jeglichen Alters aus dem Dorf, unter 
Luzia,  anderem Mitglieder des gemischte Chores 
Annemarie, (der während des Krieges nur aus Frauen 
Stefanie, besteht), der Dorffeuerwehr, des Luftschutzes, 
Margrit, etc. 
 
Kinder: Madleen,  Tochter der Flücks 

Köbi, Sohn der Flücks 
Hanspeter, 
Ingrid, 
Katrin, 
Heinrich, 
Ernst, 
etc. Die Kinder können je nach Bedarf einzelnen 

Frauen oder Männern zugeordnet werden falls 
nötig. 

 
 

Ort  Schweizer Dorf 

 
Zeit  Sommer 1942 

Diese Fassung wurde erstmals 2004 in Illnau unter dem Titel „Summer 
1942“ gespielt. 
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1. Akt 

1. Szene 

Im Juni 1942, gegen Abend. Ein Dorf in der Schweiz. 
Es ist sehr heiss. 
Im Radio die neuesten Meldungen und 
Nachrichten,von den Schlachtfeldern des 2. 
Weltkrieges1. 

Radio Nachrichten. Die Meldungen der Schweizerischen 
Depeschenagentur: 
Berlin: Mit ihrem ersten Flächenbombardement auf 
Deutschland zerstören die Briten die historische 
Innenstadt Lübecks. Aus der Reichskanzlei ist zu 
vernehmen, dass sich die deutsche Wehrmacht 
unerbittlich rächen werde. 
Paris: Die nach Anschlägen gegen Wehrmachts-
angehörige von der Kommandantur geschlossenen 
Theater, Kinos und Vergnügungsstätten in Paris, sind 
wieder geöffnet worden. 
Russland: An der Ostfront hat die Deutsche Wehrmacht 
mit der Kesselschlacht bei Charkow einen grossen 
militärischen Sieg errungen. Die siegreichen Armeen 
ziehen nun Richtung Wolga bei Stalingrad und zum 
Kaukasus. 

Dorfplatz. 
Kinder schleichen auf den Platz, erobern mit Geschrei 
und ihre Haselstecken als Waffen schwingend, den 
Brunnen. 

Kinder Sieg, Sieg, Sieg!! 

                                                      
1 Original-Ton aus dem Archiv des Schweizer Radios. Der Dialog der Fritzen 
wird - auch in folgenden Szenen - den vorhandenen Radio-Inhalten angepasst. 
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Ernst Du bisch tot! 
Hanspeter Ich ha zerscht gschosse. 
Ernst Aber nid troffe, du bisch tot! 
Hanspeter Du bisch tot! 

Ernst und Hanspeter kämpfen miteinander, die Alten 
schauen begeisert zu und spornen die Streithähne an, 
bis die beiden in den Brunnen fallen. 
Luzia und Margrit holen ihre beiden tropfnassen 
Buben aus dem Brunnen und jagen sie - unter dem 
Gejohle der Kinder - in Richtung ihrer Häuser davon. 
Die alten Fritzen kommen heim vom Feld. 

Fridolin Gid’s Fürobig? 
Hubert Was isch das? 
Gregor Es Möschtli, e Tubakpfiife und vor em Huus uss di alte 

Chnöche strecke. 
Albert E Jass wär mer lieber. 
Fridolin Wie chönd ihr jasse, wenn überall Chrieg isch? 
Gregor S isch ebe nid überall Chrieg. Und grad will mir keine 

händ, döfid mir au jasse. Was wottsch de süsch mache? 
Fridolin Bätte... 
Hubert Fridolin, alles hed siini Ziit, s Säie, s Ärnte, s Bätte und s 

Jasse. Eusem Herrgott isch es sicher rächt, wemmer hüt 
eis jassed. 

Albert So wie du amig jassisch, chunnsch zwangsläufig is 
Bätte. 
Fridolin klemmt den Lacher der anderen ab. 

Fridolin Über sone blöde Witz lach ich nid. Europa stood am 
Abgrund. Und d Schwiiz demit. Alles, was eus heilig 
isch, trampet die Faschischte i Dräck. Und keine cha’s 
uufhalte. Ich sägen eu, de Tüüfel persönlich hed d 
Herrschaft übernoo. 
Fridolin ab. Die anderen schauen ihm nach. 

Gregor Das tönt immer meh nach siinere Stefanie. 
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Albert Früener isch er doch no e glatte gsi, aber sit de 
Generalmobilmachig hed’s em eifach liecht uusghänkt. 
Ein voller, von einem Pferde- oder Ochsengespann 
gezogener, Güllenwagen überquert den Dorfplatz. 
Madleen und Köbi, die zwei Kinder von Martha und 
Jakob Flück, stossen einen Puppenwagen über den 
Platz, halten beim Brunnen an und trinken. Sie geben 
auch den Puppen zu trinken. Es ist Abend. Die 
Kirchturmuhr schlägt sieben Mal. Emilie fährt mit 
dem Velo über den Platz. Sie steigt beim Brunnen ab 
und kühlt sich mit Wasser. 

Madleen Emilie! Wenn i gross be, wott i au i d Fabrik go 
schaffe. 

Emilie Werum? 
Madleen De dafi Velofaare wie du. 
Köbi Ich will au velofaare. 

Köbi will aufsitzen. Emilie wehrt ab. Chrüüter-Kobi 
kommt auf den Dorfplatz. 

Emilie Nei, hüt goods ned. Ich muess no go hälfe fertig heue, d 
Muetter mag elei nid gcho. 

Köbi Emilie! 
Sie sitzt auf und fährt nach Hause. Leutnant Zoller 
reisst die Türe auf. Zu spät. Er kann Emilie nur noch 
nachschauen. 
Kobi hat es gesehen. 

Kobi Scho umen Egge, Robi. 
Robert Schnore zue, halbi Portion! Geht wieder hinein. 

In der Werkstatt. 
Jakob Flück in Uniform. Er schaut sich um, Martha 
tritt dazu. 

Martha Und wenn chunnsch s nächscht Mol? 
Jakob Du gisch nüd use oni schriftlichi Erlaubnis. Vor allem 

kei Schlüüch und scho gar kei Pneu. De Gummi isch... 
Martha ... sträng rationiert. Hesch mer s scho drü Mol gseid. 
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Jakob Villicht am ersten Augste. Villicht erscht wider im 
Septämber. 

Martha Würsch öppis verpasse! 
Jakob Ich hett der au gern zuegluegt. Hesch gleert? 
Martha „Ertragen muss man, was der Himmel sendet...“ 
Jakob Da tönt scho schöner, as wenn euse Fäldweibel ami de 

Tagesbefääl vorlist. 
Martha Und bliibsch mer treu? 
Jakob Was de süsch! 

Sie wartet darauf, dass er sie umarmt. 
Jakob Und du? 
Martha Wenn all Männer im Chrieg sind. 
Jakob Mir sind nicht im Chrieg. Mir sind im Aktivdienscht. 
Martha Jawoll, Herr Wachmeister. Und der Underschiid? 

Flück will nicht diskutieren. 
Jakob Gäll, luegsch mer zu de Chüngel. Jetz, wo’s so heiss 

isch, bruuchids immer gnueg Wasser. 
Martha De Köbi isch zueverlässig. Das hed er vo dir. 
Jakob Es gäbd sovil z tue deheim. 
Martha Hesch nid no welle de Dachhängel flicke? 
Jakob Jeden Urlaub isch z churz und jedi Wach isch z lang. 
Martha De bliib doch do! 
Flück Wotsch mi is Chefi cho bsueche? 

Abschiedskuss. Martha geht zur Werkstatt hinaus und 
ruft den Kindern, die immer noch am Brunnen sind. 

Martha Madleen, Köbi! 
Die Kinder kommen. 

Martha Sägid im Vater adee. 
Sie geben ihm die Hand. 

Flück Sind brav und folgid. 
Die Kinder nicken und halten sich an die Mutter. 
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Jakob zu Köbi. Und dass d mer guet zu de Chüngel luegsch! 
Köbi nickt. 

Jakob Also. 
Martha Heb der Sorg! 

Martha will ihn noch einmal küssen. 
Jakob Nid uf em Dorfplatz. 

Er gibt ihr die Hand und geht, nachdem Martha ihm 
noch den vollen Wäschesack gegeben hat. 
Vor dem Hause Zollers. 
Ein Automobil fährt vor Zollers Haus. Leutnant Zoller 
Robert kommt - in Uniform - heraus. Er steigt ein und 
winkt seinem Vater und seiner Schwester kurz zu. 
Das Auto fährt an Flück vobei, der sich noch einmal 
kurz umdreht und seiner Familie zuwinkt. 

Kobi Flück, nimm mi mit. 
Jakob Eine muess deheim bliibe und de Fraue luege Kobi. 
Kobi Ich wär e guete Soldat. 
Jakob Also: Achtung, steht! 

Chrüüter-Kobi macht das „Männdli“. 
Jakob Soldat Chrüüter-Kobi, was isch diin Uuftrag? 
Kobi Zu Befehl Wachtmeister. Do bliibe und zu de Fraue 

luege. 
Jakob Genau. Ruhn! Abträtte. 

Flück geht seines Wegs. Kobi bleibt verdattert stehen 
und reibt sich sein steifes Bein. 

Martha zu den Kindern. So, jetz gömmer de Chüngel go 
Wasser gee. Nachher d Händ wäsche und denn, ab i d 
Fädere. 

Madleen Und e Gschicht! 
Martha Wenner schnell machid... 

Eine Glocke beginnt wild zu bimmeln. Alarm! 
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2. Szene 

Einige Frauen tauchen auf und rennen in eine 
Richtung, aus der bald Lärm, Rufe und eine weitere 
Glocke zu hören sind. 

Martha Alarm! Ir müend d Chüngel elei mache. Gönd afi 
undere. Ich chume glii wider. 
Franz Zoller, in der Uniform eines Feuerwehr-Majors, 
rennt auf den Dorfplatz. Knapp hinter ihm der 
dörfliche Spritzenwagen der Feuerwehr, gezogen und 
gestossen von einer Schar Frauen, von denen einige 
Feuerwehrhelme auf dem Kopf tragen. 

Zoller Ich informiere: Es brennt Haus, Dorfplatz Numero 
drei. 

Norma Martha, bi dir. 
Martha Hett i au nid müesse zum Huus uus. 
Zoller Rueh! Numero drei, Flück Jakob. Die Velo-Werkstatt 

steht in Flammen.Was ist zu tun? 
Portmann Leitig legge. 
Emilie Sprütze! 
Martha Zerscht d Chind usehole, dänk. 
Zoller Halt. Sichern! Schaut auf die Uhr. Guet. Scho zwee 

Minute schneller as s letscht Mol. Üebe bringt also 
doch öppis. 

Norma Und jetz lömmers eifach lo brönne? 
Zoller Es isch en Alarmüebig gsii. 

Reaktionen. 
Martha Z schwitze isch mer amel gliich cho. 
Zoller So, redid nid immer drii. Martha! Feuerlöschzug auf 

ein Glied, Sammlung! 
Die Frauen stellen sich in eine Reihe. 

Norma leise. Auf ein Glied... Wenn i das nur scho ghööre... 
Emilie bekommt einen Kicheranfall. 
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Zoller Wasch los deet hinde? 
Norma Nüd, Herr Oberscht! 
Zoller Mer chönd’s au nomol üebe! 

Ruhe. Nur Emilie wird von einem stillen Lachkrampf 
geschüttelt. 

Zoller Das isch eifach kei suuberi Uufstellig. Bi Teilne luegt’s 
vore drüberuus, bi den andere hinde. S gid eifach kei 
graadi Reihe mit de Wiibervölcher. Jänu! Ruhn! 
Die Frauen stehen bequem. 

 Helm ab! 
Sie nehmen die Helme vom Kopf. 

Zoller Helm ab heisst erschtens, dass i bi de nächschten Üebig 
all zäme mit em Helm will gsee. 

Martha Aber die, wo uf em Fäld schaffid... 
Zoller Es gid kei Uusnaame. Und driigschnoret wird sowieso 

ned.Und „Helm ab“ heisst nid, dass mer ne sell an Arm 
hänke wie der Iichaufschorb. De Helm ghört vor d 
Füess, dass mer ne im Fall vo mene neue Alarm sofort 
chan uufnee und wiiterschaffe. 

Norma Aber wenn i ne scho i de Händ ha, chan ne no schneller 
aalegge und wiitersprütze. 

Zoller Aber es hed kei Ornig. Und wenn’s kei Ornig hed, de 
hed’s kei Disziplin. Und wenn’s kei Disziplin hed, de 
sinder immer z spoot. De chönder de Helm Tag und 
Nacht aahaa. - Feuerlöschzug, Achtung steht! 
Die Frauen in Achtungs-Stellung. 

 D Sprütze wieder iiruume. Marsch. Schönen Oobig. 
Ruhn! Abträtte! 
Die Hälfte der Frauen schieben den Spritzenwagen 
wieder zurück. Franz tritt zu Norma. 

Zoller Hör mer uuf mit dem „Oberscht“. 
Norma Ich cha der amel nid Pappi säge, oder? 
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Zoller Wenn d scho muesch s Muul off ha, de säg Hauptme. 
Ich bi Füürweer-Hauptme. Und wa hesch wieder mit de 
Emilie müessen umezänne? 

Norma Nüd. ’s isch eifach luschtig, d Füürweer. 
Zoller Villicht für eu. Aber ich bi froo, wenn d Manne wieder 

do sind. 
Norma Ich au! 
Zoller Da chamer dänke! Säg emol, müestisch du eigentli nid 

go hälfe s Züüg versorge? 
Norma De Herr Hauptme hed mi uufghalte. 

Sie geht, da kommen die Frauen aber schon wieder 
zurück. Und mit ihnen Hubert und Gregor. 
Chrüüter-Kobi hat sich zu den Frauen gesellt, die auch 
am Schwatzen sind. 

Kobi Norma... Er will ihr etwas geben. 
Norma Was isch? 
Kobi Es Gschänkli, nur es Gschänkli. 
Norma Wie mängisch muess der no säge, dass ich vo dir nüt 

wott, keis Gschänkli, keis Fränkli, keis Blüemli, nüd, 
du Tubel! 

Kobi Ha’s sälber gmacht... 
Norma lässt ihn stehen. Kobi wendet sich an Emilie. 

Kobi Emilie, es Gschänkli, sälber gmacht! 
Emilie Bi nid gern zweuti Wahl. 
Kobi De Robi isch wieder gange. 
Emilie Muess hei. 

Sie geht. Kobi wirft das Geschenk voller Wut zu Boden 
und trampelt darauf herum. 
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3. Szene 

Auf dem Dorfplatz. 
Frl. Portmann und Martha treffen einander. 

Portmann Isch er also wieder gange? 
Martha Hed ä müesse. 
Portmann Hesch ne nid welle deheim phalte? 
Martha ’s inträssiert niemer, was ich will. Aber mer gwöönt 

sich au as elei sii. 
Portmann Jaja, cha Znacht gar nid schloofe i dere Hitz. Sie bleibt 

stehen, wie wenn sie etwas sagen möchte. 
Martha Isch öppis? 
Portmann Chasch es? 
Martha ’s isch bim beschte Wille nid gange. De ganz Tag s 

Gschäft und d Chind und d Chüngel... 
Portmann Die paar Sätz! Aber hesch jo no es paar Täg de Ziit. 
Martha Und zwüschet dure d Alarmüebige vom Zoller! 
Portmann De sell sich understoo... 
Martha Macht er jetz mit? 
Portmann Nur wenn er de Tell döft spile. 
Martha Hed eus grad no gfeelt. 
Portmann Chunnd gar nid i Frog. 
Martha Wenn de Zoller Junior do wär... 
Portmann De früschbachnig Lütnant chäm hei für d Aasprooch. 
Martha Ah, dee hed frei übercho! 
Portmann Wenn er so redt, wien är ami Uufsätz gschribe hed, de döfid 

mer nid zvil erwarte. 
Emilie, von Norma verfolgt, rennt kreischend über den 
Platz und um den Brunnen. 

Norma Wart nur, wenn di verwütsche, wart nur. 
Dann verschwinden beide wieder lachend. 

Martha D Norma chönnt uf all Fäll ooni Umeluege de Gessler spile. 
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Portmann Wil sie es groosses Muul hed? 
Martha Wil sie bständig uf eme höche Ross obe hocket. 
Portmann Das hed sie scho i de Schuel eso ghaa. 
Martha Sie zied amel immer d Schüüben ab, wenn sie good go 

poschte. Also. Ich muess. Ha de Chind no e Gschicht 
versproche. 

Portmann Guetnacht! 
Martha Guetnacht. 

Fräulein Portmann ab. Martha geht durch die 
Werkstatt in ihr Haus. 

Martha fröhlich. Sinder scho im Bett, Lumpepack? 
 

4. Szene 

Dorfplatz. 
Emilie und Norma kehren Arm in Arm zurück. Sie 
atmen schwer. 

Norma So, jetz ha di. 
Emilie Gnade, Gnade! 

Norma lässt sie endlich los. Emilie trinkt einen 
Schluck vom Brunnenwasser. 

Emilie Spilt dii Vater deheim au de Füürweerhauptme? 
Norma Einisch hed er’s probiert. 
Emilie Ich würd das nie getroue. 
Norma Immer die Brav! 

Emilie bespritzt sie mit Brunnenwasser. 
Emilie Do hesch miini Brävi. 

Norma springt auf. Diesmal endet die Verfolgung vor 
dem Anschlagkasten der Gemeinde. Norma packt 
Emilie um den Hals. Emilie wehrt sich gegen Normas 
rüde Attacke. 

Emilie Au, das tued wee! 
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Norma äfft Erwachsene nach. „Wie d wieder uusgseesch, 
Norma! E Ruech bisch, e Bueb. Settsch afi wüsse, was 
sich ghört für es Meitschi!“ 

Emilie Hesch mi schier verwürgt. 
Norma Fräulein Zimperli. Mein Gott, wohere seli de mit 

miinere Chraft? 
Emilie Chraft? Dasch Tollwuet! 
Norma Meinsch, nur wil de blöd Chrieg isch, well ich mich im 

Bäseschrank versorge? 
Emilie Chum i d Fabrik go schaffe. Do chömmer serig wie 

dich immer bruuche. 
Hedi tritt auf. 

Norma Do chan i jo grad im Vater s Bürofräulein mache! 
Hedi De gang doch i Hilfsdienscht, wenn’s der do z 

langwiilig isch. 
Norma Hedi, was machsch de du no so spoot verusse? 
Emilie Hed di s Mammeli vo de Leine gloo? 
Hedi Sie schloft scho. 
Norma Jöö, scho müed. 
Emilie liest von einem Zettel im Anschlagkasten. „Die Heimat 

braucht heute Frauen, die nicht jammern und klagen. 
Frauen, die Entbehrungen willig auf sich nehmen.... die 
ein starkes, opferfreudiges Geschlecht heranziehen-„ 

Norma ...opferfreudig! 
Emilie „Frauen, die fähig sind, den Wehrmann in der 

Erfüllung seiner Pflicht zu unterstützen.“ 
Norma Ich wüsst e schöneri Erfüllig. 

Norma begleitet den folgenden Text teilweise 
pantomimisch. 

Emilie „Frauen mit starken Armen, die säen und pflanzen auf 
der Heimat Boden. Frauen, die mit offenen Augen und 
warmem Herzen die Not ihrer Nachbarn erkennen und 
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Hilfsbedürftigen beistehen.“ - Da längt amel zum Zobig 
müed werde. 

Norma Ich bruuchen öppis anders, wo müed macht... 
Emilie singt. „Veronika, der Lenz ist da. Die Mädchen singen 

trallallaa. Die ganze Weit ist wie verhext...“ 
Alle drei zusammen. „Veronika, der Spargel wächst...“ 

Sie lachen laut. Martha tritt aus der Werkstatt. 
Martha Ha gmeint, morn händer Wösch. Wänder noni is Bett? 
Emilie Glii! 

Hedi versteckt sich. 
Norma Guet Nacht! 

Martha schliesst die Türe und verdunkelt die 
Werkstatt. 

Norma leise. Die dumm Chue. Cha scho rede. Schliessli isch 
ire Jakob deheim gsii. 

Hedi Und? 
Norma Jetz isch sie ebe müed! 
Hedi Werum? 
Emilie Werum ächt? 
Hedi Aha!... 
Norma Dii Zwänzger hed jetz aber au e halbi Ewigkeit 

bruucht, bis er abegheit isch. 
Hedi Ich muess. Sie geht. 
Emilie Dii Brüeder hed mer gschribe. 
Norma Ui, das will öppis heisse. 
Emilie Am Schluss „Dein Robert“. 
Norma De meint er’s dänk ernscht. 
Emilie Und? Sell i’s au ernscht meine? 
Norma ’s gid bestimmt Schlimmeri. 
Emilie Du nämtsch nen also nid. 
Norma Hane gnueg lang müesse ha. 
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Emilie Wie isch er denn eso? 
Norma Langwiilig. 
Emilie Isch ämu Lütnant worde. 
Norma Da macht en au nid luschtiger. 
Emilie Was wotsch de du für eine? 
Norma Ich bruuchen eine, wo scho öppis gsee hed vo de Wält. 
Emilie En alte Sack? 
Norma Eine mit Erfaarig. E Ranze und e Glatze muess er wäg 

dem noni haa. 
Die Kirchenuhr schlägt. Emilie und Norma gehen ab. 

 
 

2. AKT 

1. Szene 

Radiorede von Bundesrat Rudolf Minger, der die 
Bauern für ihren Einsatz zur Nahrungssicherung im 
Lande lobt. 

Radio 
Moderator Hören Sie nun direkt aus dem Radio Studio Bern 

Bundesrat Rudolf Minger. 
Radio 
Bu’rat Minger Der Purestand weiss, was es gschlage het u was für 

üses Land uf em Spiel steit. Er het.siini beste Chräft 
iigsetzt um dür ne grossagleiti Früejahrsoffensive di 
diesjährigi Abouschlacht unger allne Umstände z 
gwinne. We die, wo gäng no gloube, de Purestand 
müesse z kritisiere einisch eso richtig Iiblick hätte i 
das, was die püürlichi Bevölkerung hüt alls leischtet, 
mit weler Energie, mit welem Pflichtgfüel u mit weler 
Liebi sie i aller Stilli ihri schwäri Arbeit verrichte, de 
würde disi Kritiker nume so stuune u schier gar ds 
Muul offe vergässe. Wohl, die überchäme e angeri, e 
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höcheri Meinig vo üsere Landwirtschaft. Hüt muess es 
de Purestand gspüre, dass ds ganze Schwiizer Volk 
hinder ihm steit, dass es sii Arbeit anerchennt u mit 
ihm sympathisiert. 
Die alten Fritzen bei einer Pause in der Nähe des 
Teiches oder auf dem Bänkli unter der schattigen 
Linde auf dem Dorfplatz. 

Gregor D Pole chömed. 
Albert Die arme Cheibe. 
Hubert Sälber schuld! Sie hettid d Nazis nid selle provoziere. 

Gäg di düütsch Ornig und Disziplin händ d Östler kei 
Chance. 

Albert Wer hed ächt wer provoziert? „Ab heute Morgen wird 
zurückgeschossen!“ Reins Theater. 

Hubert Sie sind ne im Wäg gsi. Wenn s gschiid gsii wärid, 
hettids noogee. Stolz sinds, d Pole. 

Fridolin Aber religiös. De Herrgott stood uf ihrer Siite. 
Gregor Nid emol dee hed sich gäg de Hitler chönne weere. 

Zack pumm isch Pole bodiget gsii. So schnell hesch gar 
nid chönne luege. 

Fridolin ’s isch noni fertig. Jetz wird emoli es Ziitli 
bombardiert. Wännd de luege, wie lang as das di 
Düütsche möged verliide. 

Gregor E Blitzchrieg. 18 Täg, do isch die polnisch Armee 
gschlage gsii. E halbe Monet! 

Hubert Für d Schwiiz hettids au nid länger. 
Albert A eusem Reduit würded die sich d Zähn uusbiisse. 
Gregor Debii heigids tapfer kämpft, d Pole. Aber ’s hed ne nüd 

ghulfe. Und die, wo uf Frankriich ab sind, händ jetz es 
zweuts Mol müesse de Wehrmacht noogee. 

Hubert Dass d Schwiiz die Pole interniert hed, chunnd eus no 
einisch tüür z stoo. 
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Dorfplatz. 
Zoller befestigt im Anschlagkasten der Gemeinde einen 
Zettel. Kobi kommt herbei. 

Kobi Zoller, ich han öppis! 
Zoller Säg! 
Kobi Was gisch defür? 
Zoller Chunnd drufaa. 
Kobi E Stumpe. 
Zoller Wenns öppis Wichtigs isch! 
Kobi Bim Albert hinde händs geschter Zobig nid schön 

verdunklet. 
Zoller Bim Albert? 
Kobi E Stumpe? 
Zoller Chunnsch nach em Zmittag. Aber hinden ie. 

Kobi salutiert und geht ab. Fräulein Portmann kommt 
dazu. 

Portmann Dass de hüt und morn kei Alarm me gid. Morn isch 
Üebig für d Fiir und hüt Gmischte Chor. 

Zoller Wenn er no gmischt wär. - Nei, s Vaterland und d 
Sicherheit good immer no vor. Vor em Singe und 
Theäterle. Oder? 

Portmann Wie gseed’s uus? 
Zoller Was? 
Portmann I de Wält. Was meinsch, wie chunnd’s use? 
Zoller Wer weiss das scho? 
Portmann Ha ghört, es paar heigid scho e düütsche Faanen im 

Büffee. 
Zoller Dumms cheibe Gschnorr. 
Portmann Jetz stönds scho vor Stalingrad. Aber irgendeinisch 

überfrässid sich die. Die chönnd doch gar nid alles 
verdaue. 
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Zoller Fraue und Politik. Wenns kei Argumänt me händ, 
chömids mit de Chuchi. 
Frl.Portmann zeigt sich ein wenig beleidigt. 

Portmann Nume guet, bin i ledig blube. 
Zoller A Vereerer hed’s der amel nid gfeelt. 
Portmann Nur de richtig isch nie debii gsii - oder de scho bsetzt, 

Franz. 
Zoller Wemmer nomol chönnt afo und jung sii, de würd mer 

mängs andersch mache. 
Portmann Und jetz wotsch mer de chlii Gfalle nid tue? Wäg dene 

paar Sätz. 
Zoller De Gessler passt eifach nid zue mer. Das würdid d Lüüt 

nid verstoo. 
Portmann Aber für de Tell bisch z alt. 
Zoller Ha gmeint, Sie welid demnächscht kei Alarm, Fräulein 

Portme. 
Portmann Sie mögid kei Gspass me verliide, Herr Zoller. 

Misstrouisch wie nes alts Ross. 
Zoller Chasch uf all Fäll nid säge, ich heig miini Sach nid 

rächt gmacht. 
Portmann Du hesch au immer defür gluegt, dass d zu diinere Sach 

cho bisch. 
Zoller Ich ha immer au für s Dorf dänkt. 
Portmann Und a mich hesch nid dänkt? 
Zoller Doch. 

Zoller nimmt eine Flasche mit Schnaps aus der 
Tasche. Frl. Portmann nimmt sie schnell entgegen. 

Portmann Danke. 
Zoller grinsend. Aber nid alls uf einisch. 
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2. Szene 

Auf dem Dorfplatz. 
Norma und Emilie kommen mit Leinen und Stangen 
Martha schleppt ihren Wäschekorb aus der Werkstatt. 
Sie ruft hinein. 

Martha Madleen! Sie sieht Fräulein Portmann, die den neuen 
Anschlag liest. 

Martha Gid’s öppis Neus? 
Portmann Pole chömid. 
Martha Pole? 
Norma I d Chemlete hindere? 
Zoller Die Internierte. Sie verteilids jetz im ganze Land. Ab. 
Emilie Sell mer sich freuen oder ned? 
Portmann Mach was d wotsch! 
Norma Emilie, he, Pole! Sie macht ein paar wilde 

Tanzschritte. 
Martha Die tued jetz aber au blöd. 
Emilie Isch amel guet. 
Martha Was wüssid iir scho! 
Norma Mee as du meinsch, Marteli. 
Emilie Mee as du meinsch. 
Hedi Vill mee! 
Portmann So, stellid d Wöschhänki uuf! 
Martha zu Fräulein Portmann. Mer chönnt au meine! 

Emilie, Norma und Hedi beginnen die Wäschehänge 
aufzustellen. 
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3. Szene 

Dorfplatz. 
Beim Wäscheaufhängen. 

Portmann Hauptsach, du chasch diini Sach usswändig. 
Martha Chamer nid eifach nume singe? 
Portmann Du bisch au defür gsii, dass mer d Fiir genau so 

machid, wie s im Wucheblättli stood. D Lieder, d Wort 
vom Bundesrot Etter und die Sätz usem „Tell“. 

Martha Ich ha näb der Arbet immer no e Famili. 
Portmann S Läben isch mee as Chüngel mischte und Hördöpfel 

rüschte. 
Martha „Mein lieber Herr und Ehewirt! Magst du ein redlich 

Wort von deinem Weib vernehmen?“ Dasch alls bis 
jetz. - Madleen! 
Madleen kommt. Auch andere Frauen kommen dazu 
und hängen auf dem Platz nasse Wäsche auf. Sie 
beginnen zu singen. Norma ab. 
Chrüüter-Kobi kommt während des Singens und 
Arbeitens dazu und will mithelfen. Die Frauen nehmen 
ihm aber die Wäsche aus den Händen, gehen um ihn 
herum, beachten ihn wenig. Bis er wütend wird, einen 
vollen Wäschekorb umkippt und davon rennt. 

Frauen Margritli, i lieb di vo Herze, mit Schmerze. Ich weiss 
nid, was isch mit mir gschee... 
Der Gesang geht in Lachen über. Die Frauen arbeiten. 

Martha Miine verzellt amel nie so Züüg. 
Stefanie Miinen au nid. 
Babette Und wenn er settigs würd verzelle, wär’s der dänk au 

nid rächt. 
Annemarie Und wasch daa mit dene Pole, wo selid cho? 
Luzia Zu eus? Das sind doch alles Anarchischte. 
Stefanie Nei, Katholike. 
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Portmann Internierti. Mer ghört nur Guets über sie. Sie sigid 
hilfsbereit und aaständig. 

Luzia Aber werum zu eus? Mir händ sowieso scho di höchere 
Stüüre. Selid doch die z (Nachbarort) d Pole nee. 

Babette Es neus Füürweermagazin händs amel au vermöge. 
Stefanie Vom liweiigsfäscht gar nid z rede. 
Annemarie Mit Füürwärch. 
Portmann Z Saignelégier sind damals uf ei Chlapf 10’000 über d 

Gränze cho. Und ’s hed für all öppis z ässe gha. 
Norma kommt mit einem Wäschekorb. 

Norma Wem mer öpps stinkt, de s Wäsche. 
Portmann Au deheim gid’s vaterländischi Pflichte z erfülle. 
Norma Socke flicke, Ääri lääse, de Stall mache... schööni 

Pflichte. 
Margrit Bauelen-Underliibli lisme für d Soldate. 
Stefanie Eusi kämpfid für e gerächti Sach. 
Martha Das dänkid die Düütschen au. 
Portmann „Dir hat er längst den Untergang geschworen - Noch 

stehst du unversehrt...“ 
Babette Eusi Armee. 
Annemarie De Herrgott luegt zu siine Lüüt. 
Portmann „Willst du erwarten, bis er die böse Lust an dir 

gebüsst? Der kluge Mann baut vor.“ 
Martha Präzis: Im Gotthard in. Und die „kluge Frau“ hocket 

deheim und luegt zu de Chüngel. 
Luzia Immer no besser, as i mene frömde Land warte bis de 

Chrieg verbii isch. 
Stefanie Eusi Manne chömid öppe emol hei, aber die wüssid 

nid emol, öb iri Familie no läbid. 
Norma packt aus dem Wäschekorb eine nasse 
Schweizer Fahne. 

Martha Was soll jetz das gee? 
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Norma Chan amel am erschten Augschte kei dräckigi Faanen 
uufhänke, die chunnd diräkt über s Rednerpult. 

Portmann Allwäg chunnd die übers Rednerpult 
Norma Wil sie di grööscht isch. Drum. 
Hedi Ha gmeint, s Lunze heigid die grööscht. 
Norma Mir händ scho immer die grööscht gha. S Lunze händ 

nur immer bschisse bim Mässe. 
Hedi Das weiss doch jede, dass die die grööscht Schwiizer-

Faane händ. 
Norma Mer händ sie ebe lang nümm uufghänkt, wil sie 

dräckig gsii isch. Jetz isch sie wieder suuber. 
Martha schaut die Fahne an. 

Martha Jojo, di grööscht Faane, s grööschte Gschäft, s 
grööschte Muul. 
Norma kann sich gerade noch beherrschen, Martha 
eine runter zu hauen. 

Norma Pass uuf, was seisch. 
Martha Pass uuf, was machsch. 

Martha zuckt mit keiner Wimper. 
Portmann Norma! 
Norma böse zu Frl. Portmann. Trink e Kirsch und bis ruig. 

Die Frauen beginnen wieder zu singen. Das 
„Landidörfli-Lied“. 

Frauen Es gid es Döfli am Zürisee – Joduliduu,  
es schöners Dörfli gids niene mee 
es isch erschaffe lueg au die Pracht 
soldass mer meht de Herrgott heds gmacht 
Die Spannung löst sich. Die Wäsche hängt. Und auch 
die Fahne. Die Kirchenuhr läutet zum Angelus. Im 
Abgehen. 

Luzia Wa chochsch hüt? 
Annemarie D Räschte vo geschter. 
Luzia Was, hesch du ami Räschte? 
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4. Szene 

Am Abend. Es ist noch immer warm, schwül. Im 
Schulzimmer probt der Gemischte Chor ein Lied für 
die Bundesfeier. Fräulein Portmann dirigiert. 
Allerdings ziemlich ungeübt. 

Chor 1. Heil dir mein Schweizerland! 
Heil dir, frei Alpenland, im Völkersturm!' 
Weit, weit in der Länder Kreis 
leuchtet aus Nacht und Eis 
dein Banner rot und weiss vom Felsenturm. 
2. Hört ihr das Heldenlied? 
Tell heisst’s und Winkelried, frei oder tot. 
Seht, seht wie der Ahnen Heer 
stürmt in der Feinde Speer, 
rettet uns Eid Ehr aus Kampfesnot. 
3. Hoch strahlt vom Firnenschild, 
Freiheit, dein hehres Bild, den Sternen nah! 
Frei, frei wie dein Grund und Grat, 
kühn wie der Väter Tat sei unser Schwur und Rat, 
Helvetia! 
 

Norma Eigentli wär jo das für e Männerchor. 
Portmann Es hed au ohni Manne schön tönt. ’s isch eifach wieder 

nur d Hälfti do. Aber jänu. 
Schritte Marschierender sind durch das offene Fenster 
hindurch zu hören. 

Norma Sie chömid. Sie eilt ans Fenster. 
Emilie D Pole... 
Alle durcheinander. D Pole sind do! 

Sie drängen ans Fenster und schauen, winken und 
jauchzen hinaus. Es sind auch Rufe von aussen her zu 
hören. In französischer, polnischer und deutscher 
Sprache. Dazwischen auch schweizerdeutsche Befehle. 
Kinder haben sich den Polen angeschlossen und 
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„marschieren“ mit. Lagerkommandant Hirt auf einem 
Pferd. 

Hirt Halt! alt! Zigarettenpause. Mais seulment cinq 
minutes! 
 

5. Szene 

Marek und Tadeusz haben sich kurz von den anderen 
Internierten abgesetzt. Zigarettenpause. Sie reden 
polnisch miteinander. 

Tadeusz Co o tym sądzisz? Myślę, że wreszcie mamy szansę, stąd 
się wydostać. Was meinst du. Ich glaube, unsere 
Chancen stehen gut, von hier wegzukommen. 

Marek Widzę nawet dla nas właściwe klamoty. Sieht ganz so 
aus. Da drüben hängen schon die richtigen Kleider. 

Tadeusz Więc! Wszystko zgodnie z planem? Du bist also noch 
dabei? 

Marek Tak... A propos... Karol pytał się czy może się do nas 
przyłączyć. Aber ja. Karol hat übrigens gefragt, ob er 
auch mitkommen kann. 

Tadeusz Nie! Wykluczone. We dwóch ryzyko jest najmniejsze. 
Chyba mu nic nie obiecywałeś? Nein. Ausgeschlossen. 
Zu zweit ist das Risiko am Kleinsten. Du hast ihm doch 
nichts versprochen? 

Marek Nie... Właściwie nie. Nein, nicht eigentlich. 
Tadeusz heftig. Powiedz mu - nie! To byłby dopiero burdel. Du 

sagst ihm ab. Kommt nicht in Frage. 
Marek W porządku. Ist ja gut. 
Tadeusz W żadnym razie nie Karol. On tego nie wytrzyma. Und 

schon gar nicht Karol. Er hält das nicht durch. 
Marek Proszę się uspokoić. Reg dich ab. 
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Tadeusz Wyobraź sobie... Karol na wielocypedzie! Ausserdem 
kann er nicht radfahren. 
Marek lacht. 

Tadeusz Powiedz mu, że wszystko odwołane. W przeciwnym 
razie będą o nas rozmawiać. Sag ihm, wir hätten die 
ganze Sache überhaupt abgeblasen, sonst gibt es nur 
Gerede. 

Marek Wedle rozkazu panie majorze! Alles klar, Major. 
Marek salutiert und geht zu den anderen. Tadeusz 
raucht fertig. 

Hirt Auf. Weiter. Noch zehn Minuten. Allons! dix minutes 
encore! 

 
6. Szene 

Im Schulzimmer. 
Die Frauen kehren vom Fenster zurück. 

Norma Schöni Uniforme. 
Emilie Sind änglischi. 
Norma Sind jetz allwäg änglischi. 
Martha Gsänd amel uus wie die änglische. 
Norma Die änglische sind ganz andersch. Di änglische sind 

grad plump gäg die do. 
Hedi Händer dee au gsee i de zweute Reie? 
Emilie De Blond? 
Norma ’s hed kei Blonde gha. 
Emilie Natürli hed’s e Blonde gha. Dee, wo so glachet hed. 
Norma Dee, wo glachet hed, isch brun gsii. 
Hedi Dunkelblond. 
Emilie Mir isch er eidüütig blond vorchoo. 
Martha Mir au! 
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Margrit Jetz, won is gsee ha, isch s mer grad rächt, dass die eus 
ghörid und nid dene z (Nachbarort). 
Man lacht. Martha tritt zu Fräulein Portmann hin, 
während die anderen weiterschwatzen oder sich noch 
einmal zum Fenster hinauslehnen. 

Martha Dass die no mögid lache. 
Portmann Jung sinds. 
Martha Nid all. 
Portmann Wer weiss, wie wiit die hüt scho gloffe sind. 
Martha Sie verleggids jo jetz allpott. 
Stefanie ’s isch ei Bild i de Ziitig cho, wos do die Stross bouet 

händ im Bündnerland. 
Babette Dasch im Wallis gsii. 
Annemarie Nei, im Tessin. 

Fräulein Portmann sammelt die Frauenschar wieder. 
Portmann D Pausen isch verbii. Machid mer no das Ortsweerlied. 
Zoller stürzt herein. Händer’s gsee? Äxgüsi für d Störig, 

Fräulein Portme, nüd für unguet. 
Norma S Früschfleisch isch iitroffe, Herr Oberscht. 

Alle lachen so, dass Zoller nicht wütend werden kann. 
Zoller Die Internierte beziend jetz ihri Kantonnemänt. De 

Lager-Kommandant Hirt isch zfriede. Dene, wo putzt 
händ, lood er uusdrücklich danke. Er hed mi aber bätte, 
dass mer de Dorfbevölkerig grad sofort klar macht, 
dass die Internierte nid zum Kure dohee cho sind. 

Martha ’s chönnt mer eine vo dene de Dachhängel cho flicke, 
Babette Eus cho hälfen ämde. 
Luzia I de Chäsi chönnt i au eine bruuche. 
Zoller Luut Haager-Konvention sind die neutrale Staate 

verpflichtet, gflüchteti Militär-Persone z interniere und 
z bewache, bis de Chrieg fertig isch. 

Stefanie Und wo stood, dass jetz denn öppe chönnd höre? 
Zoller Jetz wird nid politisiert. 
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Portmann Also, was müemer wüsse? 
Zoller Ich hänke de de Behl no use, aber die wichtigschte 

Pünkt lisi vor: Der Eidg. Kommissär für Internierung 
und Hospitalisierung gibt der Zivilbevölkerung 
folgendes bekannt: 

 1. Es ist verboten: 
a) den Internierten Geld zu geben, solches in 
Verwahrung zu nehmen oder auszuwechseln; 
b) den Internierten Zivilkleider abzugeben; 
c) den Internierten in irgendeiner Form bei der Flucht 
oder bei den Vorbereitungen zur Flucht behilflich zu 
sein; - und so wiiter... 
i) den Internierten die Benützung des Privattelephons 
zu gestatten. 

 2. Die Internierten dürfen nur mit spezieller 
Bewilligung des Eidg. Kommissariates für Internierung 
und Hospitalisierung: 
a) Privatwohnungen betreten; 
b) Wirtshäuser, Kinos, sportliche Veranstaltungen, 
Theater und andere öffentliche Veranstaltungen 
besuchen; 
c) Fahrräder benützen... und so wiiter... Aha, das 
chönnt no einigi vo eu inträssiere: 

 4. Den Internierten ist die Eingehung einer Ehe nicht 
gestattet. Es sind daher auch alle auf eine Ehe 
hinzielenden Beziehungen mit Internierten untersagt. 

Norma Ojee; jetz isch de Frölein Portme ires letschte Zügli 
also au no abgfaare. 
Emilie beginnt zu kichern. Fräulein Portmann hat 
Normas Stichelei gehört und versucht, sich nichts 
anmerken zu lassen. 

Zoller Verstande? Sind no Frooge? 
Martha Ich nimen aa, d Norma will sich bi de Fräulein Portme 

entschuldige. 



 

 
- 3 0 - 

Zoller Wäge was? 
Norma nach einer Pause. Ich ha nur e Witz gmacht. Sind doch 

süsch au nid so zimperli. 
Portmann D Prob isch fertig. Schönen Oobig. 
Zoller Danke. 
Portmann zu Martha. Danke. 
Martha Mängisch muess mer dere Wildchatz eis uf d Schnauze 

gee, wenn’s de Vatter scho nid macht. 
Portmann Si hed jo rächt. Ich bin en alti Scheese und faare 

nümme wiit. Sie holt die Flasche. 
Portmann Nimmsch au eine? 
Martha Sett jo nid... 

Martha nickt. Fräulein Portmann giesst ein. Sie 
trinken. Fräulein Portmann schenkt sich sofort ein 
zweites Glas nach und trinkt auch dieses leer. 

 
7. Szene 

Auf dem Dorfplatz hat Zoller Emilie eingeholt. 
Zoller Emilie, de Robert hed gschribe. 
Emilie So? 
Zoller Er chunnd jo uf der erscht Augschte hei. 
Emilie Schön! 
Zoller Ich ha gmeint, du freusch dich au, dass d ne wieder 

gseesch. 
Emilie Jo, scho. 
Zoller Er isch jetz Lütnant. 
Emilie Schiint’s. 
Zoller Macht sich guet. 
Emilie Das glaub i. 
Zoller Er hed ebe gschriebe, er freu sich speziell uf dich. Ich 

ha der’s nur welle säge. 



P o l e n l i e b c h e n -  F r e i l i c h t  

 
- 3 1 -  

Emilie Dasch nätt. 
Zoller Also de. 
Emilie Guet Nacht, Herr Zoller. 
Zoller Äh, Emilie, d Fabrik. Isch das die richtig Arbet für 

dich? 
Emilie ’s isch scho rächt. 
Zoller Ich chönnt öpper im Büro bruuche. 
Emilie Sekretärin? 
Zoller Wär doch schöner as 10 Stund a de Stanzmaschine. 
Emilie Ha no nie gschriibmaschinelet. 
Zoller Mer chan alles leere. 
Emilie Ich cha französisch. 
Zoller Ebe gseesch. Und wenn de Robert de s Gschäft 

übernimmt, isch er froo, wenn er keini muess aastelle. 
Emilie I sett. 
Zoller Also. 

Emilie und Zoller ab. Madleen kommt aus der 
Werkstatt. 

Madleen Isch d Mueter no bim Singe? 
Emilie Sie redt no mit de Leereri. Isch öppis? 

Madleen rennt zum Schulzimmer. Emilie nimmt ihr 
Fahrrad und fährt nach Hause. 

 
8. Szene 

Schulzimmer. 
Martha Nei, Sie dirigierid schön. Das sägid all. 
Portmann Ich bi froo, wenn mi de Herr Belser wieder erlöst. 
Martha Mir hetti’s lieber, wenn Sie würdid bliibe. 

Madleen klopft an die Türe, 
Martha Was isch? 
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Madleen De Köbi wott nid schloofe. Zerscht hed er Buuchwee 
gha und jetz seid er, de Vater stirbt im Chrieg. 

Martha Dumms Züüg. 
Portmann Eue Vater stirbt doch nid. Mir doch ned. Mir sind 

Schwiizer. 
Madleen Er seid, er heig Soldate ghört uf de Stross. 
Martha Das sind nur d Pole gsii. Do muess er kei Angscht ha. 
Madleen Er hed müesse brüele und de han i au müesse brüele. 

Und de bisch nid hei cho. 
Martha zu Frl. Portmann. Danke! Zu Madleen. Weisch, die 

Pole, die wartid jetz bi eus bis de Chrieg verbii isch. 
Martha und Madleen gehen nach Hause. Fräulein 
Portmann schenkt sich noch einen Kirsch ein. 
Als Madleen und Martha den Dorfplatz überqueren, 
sehen sie jemanden, den sie nicht erkennen, der sich 
an der Wäscheleine zu schaffen macht. 

Martha He, hee! 
Der Mann verschwindet. 

Madleen Wer isch das gsii? 
Martha Weiss ned. 

Hirt taucht aus dem Dunkeln auf und beleuchtet mit 
seiner Taschenlampe Marthas Schuh. 

Hirt Halt! E Fraueschue. 
Martha Sett amel no erlaubt sii! 
Hirt Solang i settig nid im Lager hinde gseene. 
Martha Mir händ grad ie welle. 
Hirt Verdächtigi Beobachtige? 
Martha Nüd. Ich ha nur gmeint, es sy öpper a de Wösch äne 

gsii. 
Hirt Mer lood si ä nid über d Nacht lo hange.. 

Er grüsst und geht, setzt seinen Kontrollgang fort. 
Madleen Isch das jetz e Pol gsii? 
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Martha Nei, e Schwiizer. 
Madleen Döfid mer hüt bi dir inn schloofe? 

Beide verschwinden in der Fahrradwerkstatt. 
 

Radio-Nachrichten über die Besetzung ganz 
Frankreichs. 

Radio Nachrichten. Die Meldungen der Schweizerischen 
Depeschenagentur: 

 Paris: An der Westküste Frankreichs hat die Deutsche 
Wehrmacht begonnen, ein riesiges Abwehrsystem zu 
errichten. Dieses Bauwerk, „Atlantikwail“ genannt, soll 
eine voraussichtliche Landung der Engländer und 
Amerikaner verhindern. 

 Washington: Die See-Lüft-Schlacht bei den pazifischen 
Midway-Inseln hat drei Tage lang gedauert. Die 
Amerikaner fügten dabei der japanischen Flotte eine 
schwere Niederlage bei. 

 
 

3. AKT 

1. Szene 

In Zollers guter Stube. 
Der Hausherr und Josef Hirt, der Lagerkommandant, 
sitzen bei einem Weisswein. Währenddessen wird auf 
dem Dorfplatz die Wäsche abgehängt. 

Hirt Schön chüel isch er. 
Zoller E Waadtländer. 
Hirt Schön chüel. 
Zoller Uf e gueti Ziit bi eus im Dorf! 

Sie prosten einander zu. 
Zoller Und, händ Sie sich scho iigläbt? 
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Hirt D Baragge sind suuber, han i scho gseid. Toilette und 
Duschrüüm „knapp genügend“. 

Zoller Mer chan au im Weier obe baade. Aber ich ha scho 
lang es Projekt i de Schublade zur Verbesserig vo de 
sanitären Aalaage. Mer muess eifach d Kanalisation 
hindere zie. Aber d Gmeind hed sich’s eifach noni 
welle leischte. Wie gseid, alles vorbereitet. 

Hirt Mer müesst s Komissariat iischalte. ’s hed Gäld ume 
für Umboute. 

Zoller Nid dass mi wett vordränge. Aber ich chönnt guet und 
gern es paar Internierti bruuche, wo hälfid graabe und 
so wiiter. 

Hirt Ich ha’s ebe nid gern, wenn sie sich unnöötigerwiis 
usserhalb vom Lager uufhaltid. Über churz oder lang 
stört das nume s Gliichgwicht vo mene Dorf. 

Zoller Ebe, he. Ich will natüerli nid, dass es Schwierigkeite 
gid... 

Hirt Der Ernschtfall isch jo dezue doo, „dass man 
Erfahrungen macht“. Und schliessli muess mer au 
flexibel sii. Allerdings isch miini oberschti Maxime der 
lnterniertebefääl. 
Zoller schenkt Wein nach. 

Hirt Es isch miis erschte Kommando dieser Art und ich 
goone devoo uus, dass es nid miis letschten isch. - 
Waadtländer säged Sie? 
Norma tritt ein. Sie bringt etwas Aufschnitt. 

Zoller Daf ich vorstelle. Miini Tochter Norma. 
Sie begrüssen einander. 

Hirt Oberlüütnant Hirt. Fröllein Zoller, sehr erfreut. 
Norma Herr Oberlütnant. 
Hirt Schinke! 
Zoller Griifed Si zue. 

Hirt behält den Schinken, den Wein und Norma im 
Auge. 
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Hirt Ebe, so nes Lager. Do händ Sie scho Rächt, dasch nüd 
Eifachs. Aber wemmer’s richtig organisiert und vor 
allem uf Disziplin achtet, de funktioniert’s scho. 

Zoller Säg i au immer. I de Füürweer... 
Hirt Deet chömmer eus also bi de Düütsche scho es Vorbild 

nee. 
Norma Nochli Wiisse?' 

Hirt nickt und Norma schenkt nach. 
Hirt Das verstönds eifach wie kei zweuti. I dere Beziehig 

sinds allne andere Völcher wiituus überläge. Und das 
erklärt au di grosse Erfolg. Iri Lager zum Biispil sind 
von der Planig bis zum Tagesablauf perfekt. Perfekt 
duredänkt. En detail. Do gid’s kei Leerläuf. Do gid’s 
kei Meutereie. Do gid’s kei Problem. 

Norma Schinke? 
Hirt Danke! Ich weiss, vo was i rede. Eerlich gseid und offe 

gsproche: mir good der Internierte-Befääl vo eusere 
Armeefüerig entschide zwenig wiit. Ich halte’s do mit 
em Nationalrot Oberscht Bircher. Vor allem d 
Bewachig müesst stränger sii. Und d Stroofe herter. 
Abschreckend hert. Für die Internierte und für d 
Zivilbevölkerig. Ich überlegg mer, öb mer den 
Internierte zum Biispil nid sett Hoseträger ewegg nee 
und d Schuebändel. 

Norma D Hoseträger? 
Hirt ’s isch Chrieg! 
Zoller Aber das sind amel kei Chriegsgfangeni. Nur, wie sell i 

sääge... armi Cheibe. 
Hirt Was meined Sie, wie mänge vo dene „arme Cheibe“ 

isch zum Biispil für e Geheimdienst tätig gsii und 
immer no tätig? Ganz gliich für weli Siite. Wie mänge 
vo dene arme Cheibe leid sich i eusere chliine Schwiiz 
bequem uf di fuul Huut und wartet eifach, bis alls 
verbii isch. - Nänäi, i erschter Linie sinds Soldaate. 
„Und als solche muss man sie auch behandeln“. Mer 
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leggid natürli Wärt uf e gueti Zämenarbet mit de 
polnische Offizier... 
Norma hört zu und schenkt nach. 

Norma Und eusi müend underdesse umestoo und warte und 
Wach schiebe... 

Hirt So isch halt s Soldaateläbe. ’s isch nid alles 
Pulverdampf und Schlachtelärm. Au bi eus im Lager 
isch „die Langeweile der grösste aller Feinde“. Was die 
nid alles undernämid, nur dass d Täg schneller 
vergönd. 

Norma De chönntid’s doch eus cho hälfe. Uf de Fälder und im 
Wald. 

Hirt Es isch vorgsee. Die gsetzliche Bestimmige lönd i dere 
Beziehig e gwüssne Spilruum. Uf der einte Siite will 
mer durchuus, dass die Internierte öppis schaffid - 
schliessli choschtids e Huufe und wer weiss, öb’s en 
Staat Pole je wieder gid, wo eus die Uusgaabe cha 
zruggerstatte. Uf der andere Siite settid mer d Kontäkt 
mit de Zivilbevölkerig genauschtens überwache. 

Norma Was will scho passiere? 
Hirt Ich säge nume: Concentrationslager Büren. Es hed 

müesse Verletzti gee, bis die Pole begriffe händ, dass 
mer au i de Schwiiz muess folge. Ich weiss nid, öb’s 
eifach im Charakter vo de Polacke liid, dass bschiisid 
und händlid. Und immer wänds en eigete Vorteil 
useschinde. Die händ Militärdeckene verchauft, Velo, 
Schue. Und sie händ’s uf eu Frauen abgsee. 
Er trinkt. 

Norma Isch das woor? 
Hirt Werum gäbd’s ächt süscht dee Interniertebefääl? 
Norma Aber doch nid bi eus im Dorf. 
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Hirt Überall. ’s gid halt stärcheri Chräft als de klar 
Verstand. 
Er lacht. Zoller lacht pflichtschuldig mit. Norma 
lächelt. 

Hirt Fröllein Zoller, ich nimen aa, Sie kännid sich uus im 
Dorf. 

Norma Natürli. 
Hirt Ich wär Ine seer verbunde, wenn Sie sich e chlii würdid 

umelose. Und falls sich öppis tued i dere Hinsicht... 
Norma stellt sich dumm. I welere? 
Hirt Also, wenn sich e Pol versuechti a eini herezmache... 
Zoller Verstoosch? 
Norma Aha. 
Zoller Das simmer eusne Manne schuldig, wo a de Gränze 

stönd. 
Norma Aso, ich cha mer gar nid vorstelle, dass... 
Hirt Sie känned ebe d Pole schlächt. Heissblüetig sinds, was 

das betrifft, wie d Italiäner. Immer karisiere. Immer es 
Lied, e dumme Spruch uf de Lippe. ’s gid 
Wiibervölcher, wo das scharmant findid. Und scho 
händs eu um de Finger gwicklet. Und wemmer 
reklamiert, de tüends unschuldig, „nicht verstehen gut“, 
„pas comprendre“ und lachid sich hindedure de Ranze 
voll. 

Zoller Ich hett eigentli gern no es paar organisatorischi Frooge 
besproche. 

Norma De bin i gange. Herr Oberlütnant! 
Er salutiert schneidig. Sie geht ab. 

Hirt A nere settige Tochter chammer Freud ha, oder? 
Zollers Blick sagt alles. 

Zoller Als erschts liid do en Aafrog vor vom Gmischte Chor.. 
I nere Ziitig isch do öppis usem „Tell“ abdruckt gsii 
und das wänds jetz halt am erschten Augschte vorfüere. 
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Dodefür wärid no zwee, drei Manne gsuecht, wo 
düütsch chönnd. 

Hirt Uusgschlosse. Chunnd nid i Froog. 
Zoller De Gmischt Chor... 
Hirt Wie stömmer do, wenns eusi Guetmüetigkeit 

uusnützid? 
Zoller Herr Oberlütnant... 
Hirt Wänd Sie d Verantwortig übernee? Nänäi. 
Zoller Zweutens han ich do no das Begeere wäg de 

Kanalisation is Lager hindere. Wenn do die Internierte 
würdid der Uushueb mache. Da chunnt billiger. 

Hirt Vertroulich: Im Neueburgische sinds für Bodever-
besserige und Waldarbete iigsetzt worde. Am Schluss 
hed de Kanton über e halbi Million iigspart. Über e 
halbi Million. 

Zoller Mer chönntid also zämen is Gschäft cho. 
Hirt Halbe, halbe. 

Hirt hebt sein Glas. Sie prosten einander zu. Die 
Sitzung geht weiter. 

 
2. Szene 

Am Teich. 
Marek Przybos, einer der Internierten, zieht sich aus 
und badet im Teich. Emilie fährt mit ihrem Velo vorbei 
und gerät, als sie den nackten Mann sieht, aus dem 
Gleichgewicht. Sie stürzt. Marek eilt aus dem Wasser 
und hilft ihr auf die Beine. Sie weiss nicht, wohin sie 
schauen soll. Er bemerkt ihre Verlegenheit. 

Marek Pardon, Marek! 
Emilie Emilie! 
Marek Je suis Polonais. 
Emilie Bonjour. 
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Marek Vous parlez français? 
Emilie Oui, un peu, oui. 
Marek Emilie. C'est très joli. 
Emilie Marek? 
Marek Oui. 
Emilie Aha. 
Marek Vous êtes blessée? 
Emilie Excusez? 
Marek Aua, auau? 
Emilie Non, non. Scho guet. 
Marek To doboze. Umso besser. 
Emilie Je parle pas bien français. 
Marek J’apprendrai tout de suite votre langue. Tout de suite. 
Emilie Was? 
Marek Ich lernen schweizerlich deutsch. 
Emilie Merci! 
Marek Est-ce que je peux vous revoir? 
Emilie Au revoir 
Marek A demain? 
Emilie Oui, oui. Au revoir. 
Marek Au revoir. 
Emilie Marek. 
Marek A demain. Emilie! 

Emilie nimmt ihr Velo und geht weiter. Marek schaut 
ihr solange nach, bis sie wirklich, wirklich nicht mehr 
zu sehen ist. Ein Heufuder wird vorbei gefahren. 
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3. Szene 

Dorfplatz 
Emilie kommt mit ihrem kaputten Velo, das sie in die 
Werkstatt bringen will. 

Norma Wo hesch au das Achti her? 
Emilie Bin umgheit. 
Norma Wem hesch nocheträumt? 
Emilie Villicht im Robert... 
Norma De Hirt isch bi eus, de Lagerkommandant. 

Sie verdreht die Augen. 
Emilie Dee? 
Norma Dasch e Maa. 
Emilie Für dich? 
Norma Jä, hesch e du welle? 
Emilie Nid gschänkt. 
Norma Er stellt öppis dar. 
Emilie Und wenn er d Uniform abzoge hed? 
Norma Vo mir uus müesst er sie gar nie abzieh. 
Emilie Er chund mer vor, wien e Schützehüüsliabwart. 
Norma Ich will dänk eine, wo siis Oberstübli nid eso 

bescheiden iigrichtet hed. 
Emilie Und d Liebi, s Herz? 
Norma Wott ne dänk nid hüroote. Wott eifach emol wüsse, 

wie wiit as mer chund mit so eim. 
Emilie Und plötzli hed er di iigspeert i siim Schützehüüsli. 
Norma Worum bisch umgheit? 
Emilie Ha nid uufpasst. 
Norma Dasch verbotte. 
Emilie Ich muess jetz s Velo bringe. Martha! 
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Emilie geht in die Werkstatt, während Hirt aus Zollers 
Haus kommt und imVorbeigehen Norma grüsst, die 
züchtig aber keck zurückflirtet. 
Emilie gibt Martha das Velo ab. Man begutachtet den 
Schaden. Kirchenglocken. 
Vom Lager her tönen die polnischen Musikanten. 
Zoller schüttelt den Kopf. Martha öffnet die Werkstatt-
Türe und hört zusammen mit Emilie zu. Es ist sehr 
schön und sehr friedlich. Die Polen sprechen ihr 
Abendgebet. Ein Paternoster, ein Ave Maria. Kobi hört 
versonnen zu. 

 
 

4. AKT 

1. Szene 

Dorfplatz.  Später Nachmittag. 
Norma in einem anderen Kleid. Sie trägt einen Korb 
voller Kirschen. Hirt reitet durch das Dorf. 

Norma Herr Hirt, juhuu! 
Hirt Fräulein Zoller! 
Norma Wänd Sie probiere? 
Hirt Früschi Chriesi. Danke. 

Er nimmt aus Normas Korb und isst. 
Norma Die meischte verschnapset de Vater, aber wenn i früe 

gnueg draa bi, de chan i es paar Kilo uf d Siite tue. 
Hirt Sie sind guet das Joor. 
Norma Ha geschter d Pole ghört Musig mache. 
Hirt De tönt’s aso bis is Dorf vüre. 
Norma ’s wär doch schön, wenns a de Bundesfiir würdid 

spile. 
Hirt Ich ha’s em Vatter scho gseid, es good nid. 
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Norma Ich han immer gmeint, e guete Füerer siig eine, wo im 
richtige Momänt chönn grosszügig sii. 

Hirt Und wenn i d Musig erlaube, de wänder dänk au no 
Manne für de „Tell“. 

Norma Mer wänd eifach numen e schöni Fiir. 
Unter dem Vorwand ein Staubkorn von seiner 
Uniformjacke zu entfernen, streicht Norma über Hirts 
Kittel. 

Norma Guete Stoff. Und stood Ine uusgezeichnet. 
Hirt Wie gseid... 
Norma ’s isch eifach öppis Schneidigs... 
Hirt Fröllein Zoller... 
Norma ... öppis Männlichs. 
Hirt Wenn wär die Prob do? 
Norma Am Achti. 
Hirt Ich ha no nüd versproche. 

Beide ab. Chrüüter-Kobi hat die beiden beobachtet. 
 

2. Szene 

Fahrradwerkstatt. 
Martha arbeitet an Emilies Velo. Madleen ist da mit 
Papier und Stift. 

Martha „Und fragt ihr mich...“, muess i d Koma au säge? 
Madleen D Leereri seid sie. 
Martha Also: „Und fragt ihr mich, Komma, wie ihr dem Lande, 

Komma, seiner Freiheit und seiner Zukunft dienen 
sollet, Komma, dann antworte ich Euch mit einem 
einzigen Satz, Komma,...“ 

Madleen Nid so schnell! 
Martha ... nei, „Doppelpunkt, Erfüllet Eure Pflicht, Komma, 

jetzt, Komma,..“ 
Madleen Wenn isch ändli Punkt? 
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Martha Denn, wenn is säge. „...immer und überall, Punkt. Still 
und stark erfüllte Pflicht, Komma, im kleinen wie im 
grossen, Komma, sei Euer tägliches Brot. Punkt“ Wer 
hed au das verbroche? 
Sie schaut nach. 

Madleen Frogezeiche? 
Martha Der Etter 
Madleen Muess i der Etter au schriibe? 
Martha Wenn’s nach mir giengt, müesstisch i de Ferie 

überhaupt nüd settigs schriibe. 
Madleen D Leereri hed gseid, ich chönn’s de schneller 

usswändig für d Fiir, wenn is tüeg uufschriibe. 
Martha Die Fiir hanget mer langsam zum Hals uus. Also, 

wiiter! 
Tadeusz betritt den Laden. Er benimmt sich sehr 
charmant und elegant. Madleen beobachtet die 
folgende Szene interessiert. 

Tadeusz Guten Tag! 
Martha Grüezi! Sie wünschen? 
Tadeusz Was ich wünsche? Sind Sie eine Fee? 
Martha Wenn ich Wünsche erfüllen könnte, dann zuerst meine 

eigenen. 
Tadeusz Was sind denn Ihre Wünsche? 
Martha Meinen Sie, dass ich die einem Fremden einfach so 

verraten würde? 
Tadeusz Es möchte ja sein, dass ich eine Fee bin. 
Martha Es „möchte“ ja auch sein, dass ich das Znacht auf dem 

Herd habe und nicht die ganze Zeit mit Ihnen 
verplaudern kann. 

Tadeusz Bitte verzeihen Sie mir! Ich bin Major Tadeusz 
Filipowicz aus Polen. Er gibt ihr eine Liste. 

Martha Also, was haben wir da! 
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Tadeusz In unserem Lager ist ein Fahrrad - Marke „Oltenia“- 
aber kaputt. Leider haben wir nicht die Werkzeuge, 
um dieses Ding zu reparieren. Also vielleicht leihen 
Sie etwas aus, bitte? 

Martha Das ist verboten. 
Tadeusz geht nicht darauf ein. Die Tochter? 
Martha Madleen. 
Tadeusz galant. Mademoiselle Magdalena. 

Er geht zu ihr hin und guckt über ihre Schultern auf 
ihr Schreibheft. 

Tadeusz leise. Dienen mit ie. 
Madleen Chunnd dee cho go euse Dachhängel flicke? 
Martha Madleen... 
Tadeusz Was sagt sie? 
Martha Nichts. Wie gefällt Ihnen die Schweiz? 
Tadeusz Ich könnte sie lieben. - Mein Vater war in unserem 

Bezirk der erste, der ein Fahrrad anschaffte. Eine 
Sensation! Die Alten bekreuzigten sich, wenn er auf 
diesem Satansding über unsere holprigen Strassen 
gebraust kam. Die Jungen bewunderten seinen 
Schneid. Und alle haben heimlich gelacht, wenn er 
wieder in den Graben gestürzt war. 

Martha Früher, bevor wir verheiratet waren, mein Mann und 
ich, sind wir auch manchmal weggefahren. Er hatte 
damals ein „Helvetic!“ Occasion natürlich! Ich habe 
mich vorne auf die Stange gesetzt und dann ging's los. 

Tadeusz Auf zu romantischen Waldrändern? 
Martha Auf zur Kantonalen Kaninchenausstellung. Auf den 

Packträger hatte er noch seinen schönsten Bock 
geladen. Hat nie was gewonnen. 

Tadeusz Bock? 
Martha Kaninchenbock. Küngel. 
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Tadeusz Küngel. Und wie hat Ihnen die Kantonale Bock-
Ausstellung gefallen? 

Martha Ich wäre lieber weiter. Nur fahren! 
Pause. 

Tadeusz Also keine Werkzeuge! 
Martha Es ist verboten. Es ist nicht recht, wenn ich... 
Tadeusz Nicht recht. Als wir in dieses Land kamen, mussten 

wir alle unsere Waffen niederlegen. Wir gaben sie mit 
blutendem Herzen, aber so sind die Spielregeln! Ein 
Jahr später durften die französischen Internierten in 
ihre Heimat zurückkehren, und da hat die 
schweizerische Regierung unsere Waffen, Ausrüstun-
gen, Pferde, alles, an die Deutschen ausgeliefert. Das 
Eigentum der Armee Polens! War das etwa recht? 

Martha Madleen, gang hol eus es Glas Tee. 
Madleen nach einem eindeutigen Blick Marthas ab. 

Tadeusz Es war ganz und gar unrecht. Grosses Unrecht! 
Martha beginnt Werkzeuge in ein starkes Papier zu 
packen. 

Martha Haben Sie denn geglaubt, sie können siegen gegen die 
Deutschen? 

Tadeusz Bis zu dem Tag, als die Nordfront unter dem Druck der 
deutschen Armee zerbrach. Bei Belfort. Ein Teil 
unserer Division wurde detachiert, an der Saône eine 
Sperre zu errichten, aber die Deutschen waren zu 
schnell. Uns fehlte es an allem. Unsere Bataillone 
hatten Abschnitte von mehr als 20 Kilometern zu 
verteidigen und verfügten jedes nur über zwei 
Panzerabwehrkanonen. Mit Nachschub war nicht mehr 
zu rechnen. Trotzdem haben wir den Rückzug der 
Franzosen gedeckt. Unser letzter Kampf dauerte zwei 
Tage. Als die Munition zu Ende ging, befahl General 
Prugar den Rückzug über die Schweizer Grenze. Mein 
Sappeurbataillon bildete die Nachhut - wir wurden 
völlig aufgerieben. Nur 13 Mann habe ich mit in die 
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